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Griechifchen entlehnten und umgeftalteten Einzelformen bedient hatte, fo bean- 

fprucht auch jetzt diefer Theil der Architektur nur eine conventionelle Bedeu- 

tung. In der Renaiffance erzeugen fich die Grundverhältniffe, das ganze bauliche 

Gerüft mit feiner Gliederung bis in’s Kleinfte nicht mit jener inneren Nothwendig- 

keit wie im griechifchen und im gothifchen Style: der conftructive Kern hat viel- 

= mehr hier wie in der römifchen 

Architektur nur eine äußere con- 
ventionelle Verbindung mit ge- 
wiffen fchmückenden Elementen 

gefchloffen, deren Vollziehung 

durchaus vom freien Belieben 

des Künftlers abhängt. Diefes 

Verhältniß, das fo recht ein Aus- 
druck des modernen Grundprin- 

cips, des Strebens nach indivi- 
dueller Freiheit ift, hätte zu den 

größten Uebertreibungen und 
Ausartungen führen müffen, wenn 

nicht in diefer Zeit noch der Sinn 
für fchönes Maaß und Harmonie 

den Gefammtcharakter der erften 
Epoche und der tüchtigften Mei- 
fter beherrfcht hätte. Betrachtet 

man unter diefer Vorausfetzung, 

was fie geleiftet haben, fo wird 
man die weife Mäßigung in der 
höchften Feflellofigkeit bewun- 

dernd anerkennen. - 

Das Streben diefer Blüthe- 

zeit der Renaiffance ift nun be- 

fonders auf Großräumigkeit ge- 
richtet. Die freie Dispofition, das 
geniale Schalten mit bedeutenden 

Maffen, die edle rhythmifche 
 Bezwingung derfelben hat viel- 

En) | ’3 leicht in keiner Zeit höhere 

Schöpfungen an’s Licht gefördert. 
Doch hat man diefe vorzugsweife 

Fig. 821. Von der Cancelleria zu Rom. (Baldinger.) 

Profanbau. am Profanbau, namentlich an den Paläften, zu fuchen. Hier wurde den Architek- 
ten völlig freie Hand gelaffen, fo daß fie die einzelnen Aufgaben in mannichfacher 
Weife löfen konnten. Für die Bildung der Facaden wurde nun das mittel-_ 

alterliche Syftem ganz verlaffen. Man componirte mit horizontalen Schichten, 
indem man den ganzen Bau aus deutlich markirten Stockwerken fich aufrichten 
ließ. Hier ift der Gegenfatz zur gothifchen Architektur, die aus verticalen Glie- 
dern ihre Facaden zufammenfetzte, recht anfchaulich. Die trennenden Gefimfe 

maaß man nach der Höhe der Stockwerke ab, diefe felbft aber wußte man fo 
in Harmonie zu bringen, in fo angemeffener Weife (die verfchiedenen Etagen nach 


